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i I vom Krieg jj
I

Der österreichisch-ungarische
Tagesbericht.

Wien . 8 . Mai . Amtlich wird vcr -

lautbart vom 8. Mai 191k :

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Einzelne Teile des Gorzer Brückenkopfes

und der Rum von San Martino standen gestern

zeitweise unter lebhaftem Geschützfeuer. Westlich
der Kirche dieses Ortes wurde ein Teil der seind -

lichcn Stellung durch eine mächtige Minenfprengung
zerstört . Tie Italiener erlitten hierbei große
Verluste . Am Nordabhang des Monte San
M i ch e l e nahmen unsere Truppen einen kleinen
feindlichen Stützpunkt . Unsere Flieger warfen auf
das gegnerische Lager bei C h i o b r i s (südöstlich
von Cormous ) zahlreiche Bomben ab.

In mehreren Abschnitten der Tiroler Oftfront
und bei R i v a kam es zu lebhafteren Artillerie -

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschallcntnant .

GD

\ gjkc Krieg zur See.
ver Angriff auf Sie englische Küste,

den unsere Seestreitkräfte vor zwei Wochen machten ,
wird von einem Teilnehmer in einem Brief folgen -
dermaßen geschildert :

„Nachstehend will ich Dir eine Beschreibung über
den letzten Vorstoß der deutschen Flotte nach der
englischen Küste , wovon Dn sicher auch schon etwas
durch die Zeitung gehört haben wirst , machen
Auch wir waren hei dem Angriff auf die englische
Küste dabei und zwar bei Lowestost und Iarmouth .
Bei herrlichem Wetter verließen wir unseren Hei -
Matshafen , um die (englische) Küste aufzusuchen .
Die Nacht brachte einen klaren , mit Sternen be-
deckten Himmel . Kein Lüftchen regte sich . Fast
feierlich ruhte die See und während der ganzen
Nacht konnte man ein großartiges Meerleuchten
schauen . Durch all die feindlichen Minen und
U -Boote , die in der Nords ?? liegen , kamen wir glück -
lich hindurch und gelangten von allen englischen
Streitkräften unbemerkt an die Küste . Als es hell
wurde und die Panzerkreuzer gerade mit der Be -
fchießnng beginnen wollten , tauchten im Süden
englische Kreuzer auf . Unser Admiral — er befand
sich hier an Bord — gab sofort den Befehl , daß wir
kleinen Kreuzer gegen die Engländer vorgehen
sollten . Diese erwarteten alles andere anscheinend
eher , als feindliche Schiffe an den geheiligten Küsten
Old - Englands . Sie machten Signale an uns , und
vls deutsche Granaten als Antwort kamen , zogen sie
sich eilends nach Süden zurück. Die Einwohner von
Lowestost und Aarmouth , die sich wohl gerade dar -
über beruhigt hatten , daß die Zeppeline weg seien,
mögen fix aus den Federn gefahren fein ! Man
fonnte große Brände an Land beobachten . Die Vor -
postendampfer , die sich nicht schnell genug ent -
lernten , wurden dabei versenkt . Inzwischen näher -
ten sich wieder die vorher verjagten englischen Kreu -
Ser und Zerstörer . Unser Admiral sammelte sofort
unsere kleinen Kreuzer und mit höchster Fahrt war -
feu wir nns auf -die an Zahl weit überlegenen Eng¬
länder und eröffneten das Feuer . Schleunigst machte
der Feind Kehrt und floh nach Süden ; aber doch
nicht schnell genug . Es gelang nns , einen Zerstörer
schwer zu treffen , ©ine helle Flamme loderte auf .
Auch ein kleiner Kreuzer wurde schwer beschädigt ,
inzwischen war die Beschießung beendet , und da
wir auch unseren Auftrag erledigt hatten , fuhren
wir der Heimat zu . Unterwegs trafen wir noch den
Borpostendampfer „King Stephen "

, der die Be -
fatznng von „L. 19" so schmählich im Stiche ließ .
Mit ganz besonderer Genugtuung wurde das Fahr -
fleug vernichtet und die Besatzung gefangen genom¬
men . Ihr schlechtes Gewissen veranlaßt « die Eng¬
länder sofort zu erklären , daß sie damals nicht an
Bord des „King Stephen " gewesen seien . Na , das
wird die Untersuchung schon ergeben ! Hinter uns
yer Fam ein feindlicher Flieger , der aber durch
Schrapnellfeuer leicht vertrieben wurde . Sonst war
£pld nichts mehr von der meerbeherrschenden Flotte
Englands zu sehen ! Sie müssen einen gewaltigen
«Respekt vor uns gehabt haben , als sie nicht einmal
versuchten , uns zu verfolgen
; Bei herrlichstem Wetter fuhren wir nach Hanfe
«Und kamen wieder glücklich an allen Minen und

feindliche :-. U -Booten vorbei , alle sehr begeistert von
diesem schönen, erfolgreiche, : Tage ." (Z . d . d . M .)

Tic Schiffsraumfrage im Oberhause .
Im englischen Oberhause kam am Mittwoch die

ernste Frage des Mangels an Schisssrauni infolge
des deutschen U -Bootkrieges zur Sprache . Nach der
Kreuzzeitung sagte Lord Beresford : Wenn die
Versenknng von Schiffen in ähnlichem Umfange
wie bisher fortschreitet , werden wir nach dem' Kriege
bemerken , daß wir s ü r viele Iahre 'die Erb -
schast der Väter verloren haben , d . h . die
Erbschaft der Führung im Frachtschiffahrtsverkehr
der Welt . Wenn wir nicht sofort Schritte tun , wird
ein Mangel an Nahrungsmitteln und Metallen ein -
treten . Seit dem Anfang des Krieges hat England
12 0 0 @ ch i f f e v o n 8 8 5 3 , die für den Handel
verfügbar waren , verloren . Die Admiralität
hatte 2 bis 3000 Schiffe von der Gesamtzahl von
l l 000 requiriert . Jedenfalls nehme der Schiffs -
ranm in größerem Umfange ab , als er
setzt werde . Es sei lächerlich, daß noch immer
17 Schiffe in der V e r m u M m u n g von Schla ch t -
schiffen in Dienst gestellt seien . Lord C n r z o n
gab nam 'ens der Regierung zu , daß es sich um eine
Frage von vitalem Interesse handle . In verschie-
denen Richtungen versuchte die Regierung , an
Schiffsraum zu sparen und den Gau von neuen
Schiffen zu beschleunigen . Gegenwärtig werden
4 bis 50 0 neue Schiffe gebaut . Schiffs¬
werften werden von der Arbeit für die Admiralität
enthoben , 'damit sie Handelsschiffe bauen können .
1500 kanadische Arbeiter werden nach
England koinmen , um Bäume zu fällen . Dadurch
soll die Einfuhr von Holz beschränkt werden . U e b e r
4 3 v . H . der englischen Schiffe seien für in a r i -
time , militärische und andere Trans -
Porte requiriert worden . 1 4 v . H . werden
zum Transport von Nahrungsmitteln und Roh¬
stoffen für die Regierung der Verbündeten be-
nutzt , und die übrigen 43 i>. H . stehen unter Re -
gierungskontrolle 'den britischen Reedern zur Ver -
fügung . Heber 500 Schiffe waren allein requiriert
worden , um ausschließlich für Frankreich , Rußland
und Italien zu arbeiten . Man solle wenigstens
Englands Leistungen auf diesem Gebiete anerken -
nen . (Beifall .) Ueber die Verluste wollte er keine
anglichen Ziffern mitteilen . Er behauptete aber ,
daß durch einen merkwürdigen Zufall die ver -
loren gegangenen Schiffe sowohl dem
Tonnenmaß als der Zahl nach bisher d u r ch neue
Schiffe ersetzt seien . Er widerlegte Lord Be -
ressords Behauptung , daß England zu Anfang des
Krieges 1l 000 Schiffe besessen habe . Es waren
nur rund 8000 , und es seien jetzt noch immer 8000 .

*

Irland.
ii .

Gladstone hat einmal gesagt , die Vereinigung Jr -
lands mit England gliche der Verbindung von Hek-
tcrs verstümmelter Leiche mit dem Wagen des

Achilleus . Pitt hatte diese Vereinigung 1800 zu-

stände gebracht . In den ersten Jahrzehnten warfen
verzweifelte Kämpfe um die Freiheit des Bekennt -
ilisses die Entwickeluug des Landes zurück, die vor
1800 einen frischen Aufschwung genommen hatte .
Zwar die Bevölkerungszahl stieg , stieg aber ins
Ungesunde , weil die englische Agrarpolitik mehr die
Züchtung von Massen billiger Arbeiter für die wach-
sende Industrie im Ange hatte , als ein sestgegrün -
detes Gedeihen des Volkes . Schon 1835 war die
Not so groß , Äaß eine Königliche Kommission zur
Untersuchung ihrer Ursachen eingesetzt wurde , die in
12 dicken Bänden die Zustände schilderte : 2 385 000
Personen lebten in menschenunwürdigem Elend . Ein
deutscher Reisender schreibt 1842 : „Wir Deutsche
haben auch Bettler und Arme , aber sie bilden die
Ausnahme ! in Irland aber ist die schrecklichste
Armut die Regel . Ich wußte nicht , daß es ein Volk

gäbe , dem der Allmächtige Gott solche Entbehrungen
auferlegt hat . Serben und Tartaren sind elend uud
verlottert : aber sie sehen doch schließlich noch wie

Menschen aus . Nirgends als in Irland aber be -

finden sich ciuf Erden menschliche Wesen , me
aus , Jahr ein nur au dürren Kartoffeln oder Wnr -

zeln nagen .
" .

Französische und schottische Reisende schreiben noch
entsetzter . Das Ergebnis der staatlichen Unter -

suchung aber war die Poor Law von 1838 : Man
schuf Armenhäuser statt Reformen . Eine furchtbare
Hungersnot 1847 war fast das natürliche Ergebnis
der Entwickclung . Nahezu 1 Million Menschen
kam in einem Jahre in fürchterlichstem Elend um .
Die Gesetzgebung in London beschäftigte sich aber
nur mit „Coercion -Aete "

, Gesetzen über Belage -
rnngszustand für Irland , da naturgemäß Gewalt -
taten der Verzweifelten und Hungernden sich mehr -
ten . Armenhaus und Standrecht , das war alles , was
England für Irlands Not in 50 Jahren geleistet
hatte .

Nun setzte d« Auswanderung ein . 3 800 000 Men -
schen verließen in den nächsten Jahrzehnten die In -
siel : und während Englands ^Einwohnerzahl von
16 auf 38 Millionen stieg, sank die des fruchtbaren

Nachbarlandes unter seinem Schutze von 8% auf
414 Millionen , und auch »diese verharrten zum größ -
ten Teil im Elend . Seine herrlichen Häsen wurden
in ihrer Entwicklung gehemmt , Handel und Verkehr
künstlich niedergehalten nnd fast nur über England
geleitet . Es begann die Periode unausgesetzter
dilettantischer Versuche einer Agrargesetzgebung , die
dem Lande stets Beunruhigung , aber keine Gesun¬
dimg schufen. Von irischer Seite aus aber wuchsen
die Notwehrbestrebungen der Selbsthilfe : Fenier -
tnm , Band -Bund (eine Art geheimer Vehme gegen
harte Grundherren ) , passive Resistenz der Pächter ,
Boykott (wirtschaftliche Erdrosselung Mißliebiger ,
die zuerst gegen 'den Güterdirektor des Lord Erne ,
namens Boycott , geübt worden war ) . Aus beiden
Seiten trat aber immer stärker das Bestreben in
Erscheinung , die Union wieder zu lösen . Selbst -
regiernng durch eigenes Parlament — Home Rule
— war seit Anfang der 70er Jahre die Losnng
irischer Führer geworden , und auch in England
nahm man den Gedanken auf : Gladstone machte
Homerule zum Parteischlagwort der Liberalen .
Selbstregieruug dem Volke, das er selbst mit Hektors
Leichnam verglich ! Durchzusetzen vermochte er denn
auch seine Homerule -Gesetze nicht : das Unterhans
lehnte das von 1886 , das Oberhaus das von 1893
ab . Schon bei dem ersten meldete sich der Wider -
sprach der protestantischen Groß -Ulster -Leute . Erst
die neueste Zeit brachte die „Erfüllung " .

Was nottat , war : sorgfältige Pflege , um das
Fünkchen politischen Verstandes im irischen Volke
wieder aufleben , den gequälten Körper gesunden zu
lassen . Aber dazn hatte sich die englische Staats -
kunst als völlig unfähig erwiesen . Der Weisheit
höchster Schluß also war , da wieder anzufangen , wo
man ini Jahre 1800 aufgehört hatte . Und so be-
deutet die Rückkehr zur Homerule eine Bankerott -
erklärang englischer Staatskunst , einen Deckel ans
den irischen Topf , um ihn ani Ueberkocheu zu ver¬
hindern . So drohend erschien die Gefahr , >daß das
Unterhaus schließlich widerwillig in den sauren
Apfel biß und das widerstrebende Oberhaus lahm -
legte . Ohne gründliche Vorbereitung , ohne Lösung
aller der Schwierigkeiten , die sich in >der langen
Laufbahn dieses parlamentarischen Wechselbalges
als notwendige Begleiterscheinung gezeigt hatte : des
Verhältnisses Irlands zum Reiche und der Glan -
bensbekenntnisse untereinander . Parteipolitische
Prinzipienreiterei hatte sich

' mit gesetzgeberischem
Opportunismus vetbmiden .

Es kam , wie es mußte : das Gesetz , das Irland
erlösen und England Ruhe geben sollte , schuf in
beiden Zwiespalt und Aufruhr . Der Deckel flog vom
Topf : der Teil Irlands , der ganz unter englischem
Einfluß steht , Belfast , die einzige Handelsstadt , die
sich unter englischem Einfluß hatte entwickeln dürfen ,
mit ihrem protestantisch - industriellen Hinterland
widersetzte sich . 20 000 Bürger militärisch organi -
siert , unter Führung desselben Sir E . Carson , den
viele jetzt für den kommenden Mann in England
halten , standen bereit , uni mit Waffengewalt die

Durchführung des Reichsgesetzes zu hindern , und
englische Truppen marschierten gegen sie . Was da
bevorstand , war kein irischer Bürgerkrieg : es war
noch ungeheuerlicher . Ein Krieg von Engländern
gegen Engländer , um Irlands Freiheit zu ersticken.
Am 26 . Juli sielen die ersten Schüsse : 8 Tage
darauf trat England in den Weltkrieg ein , um Ser -
bien und Belgien zu retten . Irlands Schicksal zeigt ,
mit welchem sittlichen Rechte. Wohl hat das zer-
terra Volk viel Unrecht getan : aber auch jeden ehr -
lichen Versuch , sich aus dem Elend zu befreien , hat
England erstickt : an Parnell verübteesmitFälschung
und Verleumdung moralischen Meuchelmord : an
Casement versuchte es den physischen. Kein Wunder ,
daß dieser , den jedes Unrecht bis zur Leidenschaft
empörte , nunmehr zur Gewalt griff . Unld wenn
ihn ein tragisches Geschick ereilt : l>as Expioriare
aliquis wird ihm und seinem Wolke gewiß sein .

Rupert » s .
( 0 )

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die Stimmung an der frauzöfischnc Front .

Der Kölnischen Zeitung zufolge schreibt der so-
zialistische Abgeordnete C a ch i n in der H u m a -
n i 16 vom 2 . Mai , nachdem er mit zahlreichen , von
der 'Front bei V e r d n n beurlaubten Partei¬
genossen gesprochen hat : Unsere Kameraden empsin -
den einen wahren Ekel vor den einsäl -
t i g e n , ruhmredigen Prahlereien , dem
befohlenen Optimismus und den arm¬
seligen Dummheiten , welche die Aufgeregten
hinter der Front in gewissen Blättern los¬
lassen . Sie empfinden Widerwillen vor den Ueber -
treib ungen und den A n s b r ü ch e rt des Hasses
der Literaten hinter der Front . Sie , die den Feind
genau kennen , verachten und beschimpfen ihn nicht ,
und sind besonders empört über die Pläne der
S i e g e r a m Kamin , die den Feind gänzlich ver -
Nichten und seine Ueberreste teilen wollen .

Tie Willkür der Kommandanten französischer
Gefangenenlager .

Wie unzulänglich in jeder Hinsicht die Lage der
kriegsgesangenen Deutschen in Frankreich ist, bedarf

keiner Schilderling mehr . Daß wir uns aber selbst
auf die Berichte neutraler Besucher der sranzösischen
Gefangenenlager nicht mehr verlassen können , geht
aus einem Rundschreiben des französischen Kriegs -
ministeriilms an die Kommandanten der Gefangc -
nenlager hervor , worüber La France militaire vom
22 . April 1916 nachstehendes berichtet :

„ Vor kurzer Zeit eingetretene Vorfälle haben dem
Kriegsministerium zum Bewußtsein gebracht , daß sein
Rundschreiben vom 5 . Dezember 1915 über die Besuche
in den Gefangenenlagern durch die Delegierten
der amerikanischen Gesandtschaft oft schlecht
verstanden oder nicht beachtet worden waren .

Derart erlaubten gewisse Kommandanten der Ge -
sangenenlager diesen Delegierten nicht , sich anders mit
den Gefangenen zu unterhalten , als in Gegenwart eines
Dolmetschers oder eines Offiziers , oder aber sie zöger -
ten damit , diese Delegierten in die Gefangenenlager ein -
treten zu lassen , obgleich diese Delegierten mit der regel -
mäßigen Beglaubigung versehen waren .

Das Kriegsministerium erinnert daran , daß jeder
Delegierte der amerikanischen Gesandtschaft , der mit
einer Beglaubigung nach dem Muster des Rundschreibens
22471 6/10 vom 22. November 1915 versehen ist, zn jeder
Zeit und ohne vorherige Ankündigung berechtigt ist, in
die Gefangenenlager einzutreten . . . . Er hat fernerhin
das Recht, sich in freier Weise und ohne Zeugen mit den
Gefangenen zu unterhalten ."

In dieser Notiz dt's ersten militärischen Fach-
blattest in Frankreich wird bestätigt , was wir aller -
dings schon längst wissen , nämlich die Tatsache , daß
manche 'Kommandanten der französischen Gesan -
genenlager in freier Willkür taten nnd ließen , was
ihnen beliebte . Diese Willkür machte selbst vor den
delegierten neutralen Besuchern der Lager , die mit
einem vom französischen Kriegsministerium ausge¬
fertigten Berechtigungsschein versehen waren , keinen
Halt . Es ist zu hoffen , daß die Kommandanten die
oben erwähnte Mahnung des Kriegsministeriums
in höherem Maße beachten werden , als seine frühe -
ren Rundschreiben .

Englische Hetzereien .
London , 8 . Mai . (W .T .B .) Daily C l) r 0 n i c l e

schreibt in einem Leitartikel : Der Zweck der lange »
Salbaderei der deutschen Note ist , einfach Zeit
zn gewinnen . Was sie den Vereinigten Staaten
anbietet , geschieht zu Bedingungen , die es wertlos
macht . Es ist klar , daß die Antwort , die 'die deutsche
Note auf die amerikanische gibt , überhaupt keine
Antwort ist.

DailyNews schreibt : Die wesentliche Tatsache ,
ist, daß die deutsche Note den bestimmten Forde -
rangen Amerikas in jedem Punkte entweder aus -
weicht, oder ihnen mit einem Zugeständnis begegnet ,
das durch die hinzugefügten Bedingungen so ent '
wertet ist, daß es nahezu einer direkten Ablehnung
gleichkommt . Die deutsche Note ist ein non pos-
sumus . Die amerikanische Note sagte vorher , das;
ein non possnmus den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen herbeiführen müsse, und der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen wird sich nicht lange
von dem Kriegszustand unterscheiden lassen .

Die Morning P0st schreibt : Der Versuch der
deutschen Note , die Regierungen Amerikas und
Englands aufeinander zn hetzen , ist deutlich ge -
nng . Es ist ebenso klar , daß Deutschland es ablehnt ,
die kategorischen Forderungen der amerikanischen
Regierung anzunehmen . Selbst der Vorschlag , den
Deutschland bedingungsweise macht , entspricht weder
dem Völkerrecht , noch den amerikanischen Forde -
rangen , denn Deutschland behält sich das Recht vor ,
Handelsschiffe zn versenken , wenn sie Flucht oder
Widerstand versuchen . Das Blatt fährt fort , die
boshaften Anklagen und wüsten Angriffe gegen
England feien so unverschämt , daß sie die Intelligenz
der Amerikaner beleidigten , denn tatsächlich habe
England nach 22 Kriegsmonaten noch nicht einmal
von seinen vollen maritimen Rechten nach dem Völ -
kerrecht Gebrauch gemacht . Deutschland scheine zu
verlangen , daß seine Handelsflotte die Meere wie in
Friedenszeiten benutzen dürfe und daß jede Erben -
tnng eines deutschen Handelsschisfes Deutschland die
Freiheit geben solle, seine U - Boot -Räuberei wieder
ausziinehmeu . Die Vereinigten Staaten würden
also höflich aufgefordert , ihr ganzes Seekricgsrecht
aufzuheben und außerdem Frankreich , England nnd
Rußland herauszufordern . Hier steht die Ehre der
Vereinigten Staaten auf dem Spiele . Die Nicht -
ersüllung der Forderungen des Präsidenten muß
weittragende Folgen haben : sie würde Amerika sei -
ner moralischen Autorität berauben nnd seinen An -
sprach , die schwächeren Neutralen zu vertreten , ad
absurdum führen . Aber Deutschland ist nicht damit
zufrieden , Bedingungen zu stellen , die es vielleicht
uicht einhalten würde , sondern es droht Amerika ,
wenn die Vereinigten Staaten die deutschen Be -
dingnngen nicht annehmen , so behält sich Deutschland
die vollständige Freiheit der Entschließung vor . Die
Absicht der wilden Drohung ist offenbar , den Ver -
einigten Staaten die Verantwortung für den Ab-
brach der diplomatischen Beziehungen aufzubürden .

Russische Barbarei gegen Schweizer .
Berlin , 8 . Mai . Das Berliner Tageblatt meldet

aus S t 0 ck h 0 l in : Hier sind drei S ch w e i z e r
angekommen , die 2 0 Monate russischer
Gefangenschaft hinter sich haben . Sie wur¬
den seinerzeit von den Kosaken aus Ostpreußen nach
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Rußland geschleppt, wo man ihre Pässe zerriß . Sie
mutzten in Sibirien die härteste Sklavenarbeit ver¬
richten . Schließlich wurden sie ohne einen Pfennig
Geld an der schwedischen Grenze abgesetzt . Der
deutsche Konsul versah sie mit dem Notwendigsten.
Dann setzten sie ihre Reise fort .

*

Ausland .
Vom Kriegszng nach Mexiko .

El Paso (Texas ) . 8. Mai . (W .T .V .) Meldung
des Reuterschen Büros . Fünfzig Anhänger Villas
zogen Freitag nacht über den Rio Grande bei
Glenspringe und überfielen den aus zehn
Mann bestehenden Wachtposten . Die Banditen
töteten vier Soldaten und einen Jungen und ver-
Mündeten vier Soldaten . Die Banditen sind ent-
kommen .

*

Amtliche Nachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gefunden , dem Direktor der Hochschule für
bildende Kunst in Weimar , Prof . Fritz Mackensen ,
das Kommandeurkreuz zweiter Klasse des Ordens vom
Zähringer Löwen , dem Privatdozenteu Dr . Theodor
Mollisou in der medizinischen Fakultät der Universi -
tat Heidelberg den Titel außerordentlicher Professor zu
verleihen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
deS Auswärtigen hat den Justizaktuar Gustav K i l l i u s
beim Notariat Kehl zum Notariat Mannheim versetzt .

OD

Chronik .
Mus Saöen .

f . Karlsruhe , 8 . Mai . Förderung der Ka¬
ninchen sucht durch die Eisenbahnver¬
waltung . Zur Förderung der Kaninchenzucht
läßt die badische Eisenbahnverwaltung durch die
Eisenbahn-Hauptwerkstätte hier Kaninchenställe her -
stellen , die an das Personal (Beamte und Arbeiter )
zum Selbstkostenpreis abgegeben wer'den . — Freie
Befördern ^ ! g von Leichen . Nachdem sämt-
liche deutsche Staatsbahnen zugestimmt haben, kön-
nen Leichen von im Felde oder im Feld - und Mili -
täreisenbahndienst verstorbenen badischen Eisenbah-
nern frachtfrei nach dem letzte » Wohnort des Ver-
storbenen in der Heimat befördert werden. Diese
Vergünstigung gilt auch für Bedienstete anderer
Staatsbahnen und kann auch für bereits beerdigt
gewesene und wieder ausgegrabene Leichen schon
jetzt gewährt werden. — Urlaub für Kriegs¬
au s h e l f e r und - Helferinnen . Nach einer
Entschließung des Großh . Finanzministeriums kann
jetzt den über ein Jahr im Dienste der Eifenbahnver .
waltung beschäftigten Kriegsaus Helfern und
- Helferinnen Urlaub im 'gleichen Umfange
wie für die vertragsmäßigen Bediensteten vorge-
sehen, bewilligt werden.

) ( Mannheim , 8 . Mai . Der Großherzog hat dem
Hauptmann Karl Vogt aus Mannheim , vom
5 . Bad . Jnf .-Regt . 113, z . Zt . im Ersatz -Jnf . -Regt .
28, das Ritterkreuz des nrilitärischen Karl -Friedrich-
Verdienst-Ordens verliehen.

: - Sinsheim , 9 . Mai . Wie die Preise in
die Höhe getrieben werden , dafür liefert
ein Vorfall , der dem Mannheimer Neuen Volks -
blatt von zuverlässiger Stelle mitgeteilt wird , einen
neuen Beweis . In einem Ort zwischen Sinsheim
und Rappenau kosteten bisher die Eier das Stück
16 bis 18 Pfg . Seit einiger Zeit ist es jedoch fast
unmöglich, für 'diesen Preis ein Ei zu erhalten . Ein
Mannheimer Schuhgeschäftsinhaber ,
welcher die Jagd des betreffenden Ortes gepachtet
hat , bietet nämlich den Landwirten für ein Ei 22
Pfg . Daß jeder Landwirt lieber 22 Pfg . , statt 18
Pfg . nimmt , ist zu verstehen .

f . Hnkswcicr , Amt Lahr , 8 . Mai . Der langjährige
Ortsrechner der Bezirkskrankenkasse
und Kirchen st euererheber Friedrich H e n -
n i n g e v hier hat infolge Arbeitsüberhäufung sein
Amt, welches er seit 1 . Janiiar 1901 inue hatte , nie-

Wie öie Lorettoschlacht ansing.
Am 9 . Mai 1915 begann die blutige Loretto -

schlacht , in der u . a . badische uud bayrische
Truppen 'den ersten Stoß des Feindes auszu -
halten und ihm zu begegnen hatten . In dem
schönen Buch Richard Volderauers :
„ R eun Monate an der Westsron t " .
Aus dem Tagebuch eines badischen Leibgrena -
diers . (Verlag von Eugen Salzer in Heilbronn ?
Mk . 1 .50 , geb . Mk . 2 .— , in dem der Verfasser
ein Denkmal für sein heldenmütiges Regiment
gesetzt hat , wird der Beginn der blutigen
Schlacht geschildert . Wir entnehmen ihm mit
Erlaubnis des Verlags , die nachstehende Schil -
derung .

Wir waren wieder einmal nach Lens in Ruhe
gekommen . In der Nach! von Donnerstag auf
Freitag waren wir von Earency hereinmarschiert
und sollten nun bis >sonntag abend im Städtchen
bleiben.

Es waren prächtige Maitage . Man freute sich,
wieder einen Sonntag zur Ruhe zu haben, und war
froher Dinge . Am zweiten Ruhetag fand auf einer
großen Wiese vor der Stadt großes Bataillons -
exerzieren statt , und mit der Regimentsmusik an
der Spitze waren wir am Mittag in unsere Quartiere
marschiert. Am Nachmittag waren noch verschiedene
Appells , und dann hoffte man den Abend im Kreise
seiner Kameraden verbringen zu können . Es sollte
anders komnien .

Die Korporalschaftsführer waren gvgen sechs Uhr
nachmittags beim Feldwebel zur Postausgabe ver¬
sammelt, da kam eine Ordonnanz und brachte die
Meldung : „Die Kompagnie hat sich alarmbereit zu
halten ! " Kein Mensch wußte , was los war . Am
Nachmittag hatte man allerdings von der Loretto-
Höhe her heftigen Kanonendonner vernommen , aber
dort wurde ja inimer gekämpft .

Als aber am Abend des 8 . Mai zwei Bataillone ,die erst am Morgen zur Ruhe gekommen waren ,
binaus in Stellung zogen , da ging das Gerücht, die
Franzosen hätten bei Lievin angegriffen, seien aber

beigelegt . Die neu zu besetzende Stelle dürfte sich ganz
besonders als Nebenbeschäftigung für einheimische
Kriegsinvaliden eignen, wie sich überhaupt beim Frei -
werdeil derartiger Posten eine Berücksichtigung der
im Dienste für das Vaterland geschädigten Kriegsteil -
nehni'er sehr empfehlen dürfte , gehen 'Codi der Staat
inii> viele Private bereits mit gutem Beispiel voran .

Freibnrg , 9 . Mai . Nach langen und schweren
Leiden ist hier, 58 Jahre alt , der Professor am
Realgymnasium Dr . Max Dali

^tzsch gestorben .
Er stammte aus Landsberg in Sachsen und war im
Jahre 1887 in den Badischen Schuldienst eingetreten .
Von 1892—94 war er Professor an der Realschule in
Bretten , wnrde dann nach Baden -Baden und Wein-
heim versetzt und war seit 1906 hier in Freiburg , zu-
erst an der Oberrealschule und dann am Realgym-
nasium tätig .

f . Staufen , 7 . Mai . Die neue Nebenbahn
Staufen - Münstertal ist jetzt seit vorigen Mon -
tag . vorerst bis zur völligen Herstellung provisorisch i n
Notbetrieb genommen worden . Die neue Linie ,
die nicht ganz 6 Kilometer Länge hat , führt vom Bahnhof
Staufen das Städtchen südlich in großem Bogen um -
fahrend nach Uebersetzung der Landstraße zuerst am
linken Ufer des Neumagen , ständig mit schönem Vorblick
auf den sich von hier aus gesehen , prächtig aufbauenden
Belchen , aufwärts , überschreitet das Flüßchen etwa zwei
Kilometer oberhalb Staufen auf schräger , flacher Beton -
brücke mit einer Mittelöffnung von ca . 13 Meter und
zwei Seitenöffnungen und führt dann am linken Ufer
unweit des Berghangs bis zur Endstation in der Rotte'
Wasen . Der Bahnhof Münstertal liegt nur wenige
Schritte nördlich der Vereinigung der beiden Talstraßen
durch das Ober - und Untermünstertal , hart an der
Straße nach St . Trudpert und macht , einfach gehalten ,
einen freundliche » Eindruck . Die Besteigung des schön -
sten Schwarzwaldberges , des Belchen , ist jetzt bedeutend
erleichtert , da man von der Endstation den Gipfel auf
verschiedenen Wegen in 2— 2 % Stunden erreichen kann .
Auch der Besuch der Täler der oberen Wiese ( Wiedener
Eck 13 Kilometer , Utzenfeld 23,5 Kilometer , über Multen
Krinne nur 3 gute Stunden ) und der kleinen Wiese
( Sirnitz 7,5 Kilometer , Neuenweg 12 Kilometer ) ist
wesentlich erleichtert worden und können jetzt vollständige
Rundwanderungen um den Belchen von Freiburg aus
unschwer in einer Tageswanderung gemacht werden .
Vorerst verkehren Sonntags je fünf , Werktags je drei
Züge in jeder Richtung , die außer an der Endstation
auch an den drei Persoueuhaltepuukten Staufen Süd ,
Etzenbach und Hof (Bad . Hof ) anhalten und talaufwärts
22 , abwärts 20 Minuten Fahrzeit

'
benötigen . Bis zur

völligen Fertigstellung der Bahn dürften noch einige
Wochen vergehen .

# St . Georgen i . Schw ., 7. Mai . Die ganze I u -
g e n d w e h r, nahezu 100 Mann an Zahl , begab sich
heute unter Führung ihrer Leiter ' nach Frei bürg zur
Besichtigung der dortigen Kriegsausstellung . Die Eisen -
bahnsahrt war frei . Das Mittagessen wurde in der
Kaserne um den Preis von BO Pfg . für den Mann ein -
genommen . — Die Stadtgemeinde verkauft an die 'hiesige
Einwohnerschaft Eßkartoffel , den Zentner zu 5 .05
Mark gegen Borzeigen eines Bezugsscheines , der vorher
gegen Bezahlung des Kaufpreises zu lösen wäre . — Zur
Anpflanzung von Sonnenblumen gibt die Stadt -
Verwaltung z . Zt . an jedermann Samen ab , der sich ver -
pflichtet , ihn alsbald in den Boden zu bringen und später
die gereiften Blumen unentgeltlich abzuliefern . Der ge -
erntete Samen soll sodann zur Oelgcwinnung verwertet
und der Erlös zugunsten der Kriegshilse in St . Georgen
Vertvendet werden .

. : . Gremmtlsbach bei Triberg , 8. Mai . Dieser
Tage verkaufte eine Bäirenn ein Paar ungefähr
dreijährige Ochsen zu dem hohen Preis von
2500 Mark.

f. Hausach , 8. Mai . Das Erholungsheim
der badischen Staatseisenba hnbeam -
ten auf Hofgut Hechtsberg bei Hausach bleibt
auch im laufenden Jahre geschlossen .

) ( Singcn -Hohcntwicl, 8 . Mai . Zu der Ver -
giftungsangelegenheit , über die wir schon
berichteten , wird in der Konstanzer Ztg . noch ge-
meldet, daß außer den beiden kurz hintereinander
verstorbenen Schwestern, noch eine dritte er -
krankte und zwar an Erscheinungen, die dem be-
handelnden Arzte auffielen und ihn zur Erstattung
einer Anzeige veranlagten . Man vermutet
Arsenikvergiftung .

# Konstanz, 8 . Mai . Me Einführung der S o m-
merzeit hat im Grenzverkehr nicht immer
angenehme Folgen . Die in Konstanz wohnenden,
aber in Kreuzlingen beschäftigten Arbeiter und Ar -

zurückgeschlagen worden . Und ich stand in der Rue
d 'Arras , auf der die alarmierten Bataillone hinaus -
zogen , und sah die mit Spaten . Decken, Postpakete»
bepackten Leute mit fröhlichen Gesichtern singend da-
hinmarschieren , dem Feinde entgegen in den
Kampf

♦ **
Der neunte Mai brach an . Ein Sonntag , wie

mani ihn nicht schöner wünschen konnte. Es war etwa
vier Uhr in der Frühe , da wachte ich in meinem
Quartier auf . Ein Lärm , wie ein mächtiger
Trommelwirbel , drang aus weiter Ferne an mein
Ohr . Ich weckte meinen neben mir liegenden Bruder
und öffnete das Fenster. Das war ein Artillerie -
feuer schlimmster Art , wie ich es nie zuvor gehört
hatte . Irgend etwas war nicht in Ordnnng . In
den benachbarten Quartieren waren die Leute eben -
falls aufgewacht und lagen an den Fenstern.

An ein Schlafen war trotz der frühen Morgen -
stunde nicht mehr zu denken , und so sah man sorgen¬
voll dem anbrechenden Tag entgegen, der wenig
Erfreuliches versprach .
^ Der Kanonendonner Wurde immer heftiger. Eine
Steigerung war kaum mehr niöglich . Trommelfeuer ,
wie wir es bis dahin nicht kannten . Ich dachte an
die armen Kameraden , die jetzt vorne in den Stet -
lungen waren .

Es war Sonntag morgen acht Uhr . Da wurden
von draußen bei Lievin über hundert gefangene
Franzosen und Inder nach Lens gebracht . In der
Nacht hatte der Gegner dort einen Angriff gemacht ,
war in ein Grabenstück eingedrungen , im Gegen-
angriff aber wieder ? hinausgeworfen und dabei waren
die Gefangenen gemacht worden. Neugierig standen
die Bewohner von Legs auf der Straße und slüster -
ten sich gegenseitig Geheimnisse ins Ohr !

Gegen neun Uhr — wir standen um diese Zeil
zum Kirchgang bereit — kam plötzlich der Befehl:
„Sofort fertigmachen zum Abmarsch ! " Und kurz
darauf trat die Kompagnie vor den Quartieren an .

Alle überflüssigen Sachen wurden rasch aus dem
Tornister genommen und im Quartier zurückgelassen ,
einige Zeitungen zum Lesen in den Brotbeutel ge¬

beiterinnen müssen sich für ihre Arbeitsstunden nach
der Schweizer Zeit richten , während , wenn sie nach
Deutschland kommen , die Sommerzeit in Geltung
ist. Dagegen sind die Anschlüsse an die Schweizer-
bahnen vielfach besser als zuvor.
/ ius anSersn deutschen Staatsn .

) I( Aus dem Elsaß, 8 . Mai . Die Kriegs -
sp end e für E l s a ß - L o t h r i n g e n , die haupt¬
sächlich durch private Gaben aus dem Reich zustande
gekommen ist, beläuft sich jetzt auf rund 2 300 000
Mark.

( * )

Lebensmittelversorgung.
: : Zucker für die Obstverwcrtung.

Die Großh . Regierung legt größten Wert darauf ,
daß der bei sparsamem W erb rauch für die
Obstverwertung im Haushalt erforderliche Zucker
soweit wie irgend möglich zur Verfügung gestellt'wird . Da die grundsätzliche Regelung sich noch
nicht ermöglichen läßt , so hat die Großh . Regierung
die Ueberweisung von Zucker zunächst für die Erd -
beerverwertnng unter Anrechnung auf den
für die Obstverwertung im Großherzogtum über¬
haupt entfallenden Zucker bei der Reichszuckerstelle
erwirkt . Die Verteilung auf die Kominunalver -
bände erfolgt durch die Badifche Zuckerversorgung.

Die Ausfuhr von Obst verboten.
Frankfurt a. M . , 8. Mai . (W.T .B .) Es ist be-

kannt geworden, daß in der Bevölkerung teilweise
Besorgnisse darüber bestehen , daß ein Teil unserer
Obsternte in das Ausland geführt werden wird.
Demgegenüber weist das hiesige Generalkommando
darauf hin, <,aß durch Bekanntmachung des Reichs -
kanzlers vom 5 . September 1914 die A u s f n h r
von Obst für das ganze Gebiet des Deutschen Reiches
verboten ist, sodaß zu Beunruhigungen kein An-
laß vorliegt.

Monopolisierung des Biehverkchrs i » Bayern .
Die bayerische Regierung hat die Monopolisierung des

gesamten Viehverkehrs in Bayern einschließlich der
Truppenversorgung beschlossen und zu diesem Zwecke eine
bayerische Fleischversorgungsstelle errichtet .

verkauf zurückgehaltener Ileischwaren üurch
öie Polizei in Serlin .

Berlin , 6 . Mai . Die Berliner Polizei geht jetzt gegen -
über den Schlächtermeistern , bei denen Waren zurück -
behalten worden sind , mit der größten Energie vor . In
einem Geschäft in der Potsdamer Straße wurden , nach
einer Meldung der Frankf . Ztg ., bedeutende Vorräte be -
schlagnabmt und sofort unter den Augen der Polizei ver -
kauft . Besonders große Mengen fielen der Beschlag -
nähme bei dem bekannten Höfschlächter Biesold in der
Wilhelmstraße der Beschlagnahme anheim und u n g e -
beure Mengen von Speck , Wurst und Fleisch
wurden gefunden . Mehrere hundert Zentner Schweine -
bmcft und andere Fleisckiwaren sowie große Mengen von
Wurst und Schinken wurden sofort durch die Polizei
zum Verkauf gebracht , und zwar zu den festgesetzten
städtischen Höchstpreisen . Am frühen Morgen war mit
dem Verkauf bereits begonnen worden , und wie die
Mengen sind geht daraus hervor , daß noch in den Nach -
n - ittaasstunden verkauft wurde . In .Kühlhäusern , die
Biesold in der Stadt Berlin und in Fürstenberg besitzt ,
sind mehrere 100 Zentner Sveck gefunden worden , die
angeblich sür die Heeresverwaltung reserviert sein sollen .
Große Menden « n Dauerwaren fand die Polizei auch
bei einem Flei 'chermeiüer in der Brunnenstraße . (Der
obengenannte Meiner Bie ' old hatte seit Wocken an sei -
nem L >̂den ein Schild angebracht des Inhalts : „Fleisch
ausverkauft ! " Allenfalls verkaufte er nur noch Leber -
Wurst .)

Zusänöe im Lebensmittelvsrkehr .
Der offiziöse Nachrichtendienst für Ernährungs -

fragen schreibt :
Das tatkräftige Eingreifen der Behörden hat in die -

sen Tagen einen wunden Punkt der Berliner Fleisch -
Versorgung angeschnitten , nämlich das vielfache Zurück -
halten von Vorräten durch Fleischer . Einem anderen
Schädling unserer großstädtischen Versorgung , der aus
Furcht vor Preisdruck Zufuhren fernzuhalten suchte , ist
ebenfalls , wie der Berliner Magistrat mitteilt , das Hand -
werk gelegt worden . Wenn statuierte Exempel abschrecken ,
so ist anzunehmen , daß — und der Erfolg zeigt das ja

steckt und der übliche Schützengrabenstock in die
Hand genommen.

Es war bitterer Ernst . Das merkten wir , als
unser Hauptm -ann vor dem Abmarsch uns fragte :
„Leute, wenn wir heute vorgehen müssen , folgt ihr
mir auch? ! " Da erklang ein kräftiges : „Jawohl ,Herr Hauptmann ! "

Wir verehrten unseren Kompagnieführer . Jeder
einzelne von uns wäre für ihn durchs Feuer ge-
gangnen . Man hörte bei ihm selten harte Worte.
Hatte sich einmal einer der Leute etwas zu schulden
kommen lassen , so redete ihm unser Hauptmann in
väterlicher Weise ins Gewissen . So bestand immer
ein ausgezeichnetes Verhältnis zwischen unserem
Führer und den Mannschaften.

Um halb zehn Uhr rückten wir zngweife in Lens
ab . Vorläufig sollten wir als Reserve unserer Bri -
gade nach Givenchy kommen , um im Falle eines
feindlichen Angriffes sofort eingesetzt zu werden.

Unter den Häusern standen die Bewohner und
schauten uns nach. In Eleu waren die 110er eben-
falls arlarmiert und marschbereit. Die dort liegen-
den Munitionskolonnen waren gerade dabei, ein¬
zuspannen und abzufahren.

Ein blauer Himmel breitete sich über uns aus und
die Sonne brannte heiß hernieder . Zwei Rotten
rechts , zwei Rotten links, um möglichst gegen feind -
liche Flieger gedeckt zu sein , zogen wir die Land-
straße dahin , welche von Lens nach Arras führt .
Drüben bei Lievin , Angres und Givenchy sah mm,
große schwarze Rauchwolken von den einschlagenden
Granaten .

Von allen Seiten rückten die Reserven an . Aus
Avion kamen die hinter der Front weilenden Re-
kruten , die an diesem ersten Tage der Lorettoschlacht
ihre Feuertaufe erhalten sollten . Auf der Landstraße
rasten die Munitionskolonnen dahin . Granaten
rechts , Granaten links.

In Petite -Viniy , dem Quartier der Bayern , bogen
wir rechts ab nach Givenchy : über die Mmy -Höhe
herüber kamen die schweren Granaten und schlugen
unweit der Straße , anf der wir marschierten, mit
mächtigem Getöse ein. In den nächsten Minuten

Chronik des ersten Kriegsjahres.
9. Mai 1915 . Südwestlich Lille setzte der nach dei

Schlacht in Galizieu auch auf dem westlichen Kriegs»
schauplatz erwartete Gegenstoß des Feinoes ein . —
Ter Feind , Franzosen, „weiße und farbige Englän «
der" fetzte mindestens vier neue Armeekorps zun»
Angriff an . Trotzdem wurden die Angriffe nichtnur abgeschlagen , fondern der Gegner ließ auch nocfjl
500 Gefangene in deutschen Händen . — Der Gegen-« c
angriff ist an 'der genannten Stelle bereits im Gang.— Im Fechttal wurde ein französischer Angriff zu-
rückgeschlagen. — Auch gestern wurden die Russen ,die eiligst neue Verstärkungen heranführen , pon
Stellung zu Stellung von 'den verbündeten Truppeil
zurückgeworfen . Sie verloren neuerdings 12 000
Gefangene. Die Verfolgung geht weiter vorwärts .— Die Kriegshetze in Jtalein nimmt zu . — In
London und Newyork herrscht wegen der Torpe -
dierung der „Lusitania " große Bestürzung.

schon stellenweise — zurückgehaltene Vorräte jetzt stärker
an den Markt gelangen werden . Es wäre gut , ein Auge
darauf zu halten , daß unter dem Druck des behördliche »
Vorgehens jetzt die Ware nicht plötzlich nach auswärts
verschwindet oder Bestrebungen sich geltend macheu , die
Zufuhren stocken zu lassen . Als Abwanderuugsgebiet
für zurückgehaltene Fleischbestände kämen vor allen
Dingen andere Großstädte in Betracht ; «es dürfte sich also
empsehlen , daß auch diese gelegentlich nach versteckten
Waren Umschau halten ließen . Zu befürchten ist auch ,
daß die Verarbeitung zu Dauerware mehr um sich greift !
Hier bietet das Gesetz vom 14 . Februar 1916 § 7 Ziffer 2
den Städten eine Handhabe , zu bestimmen , welche
Fleischmengen in frischem Zustande veräußert werden
müsseii .

Auf einen Punkt glauben wir hinweisen zu müssen .
Wer die Anzeigen unserer großen Blätter liest , ist über -
rascht , welche Riesenmengen auch der verschiedensten *
Waren in einzelnen Händen zusammengestapelt sind .
Um einige Beispiele aus nur einer Nummer eines großen
Blattes zu erwähnen : eine Firma bietet 5000 Kilo
Blockschokolade , 10 OOO Kilo Schokoladepulver , 2000 Dosen
Leberwurst , 10 Zentner Käse , jedes Quantum Mischobst ,
Pflaumen usw . an ; eine andere Firma bietet Marine -
lade , Schokolade und Seise „ nur engros an Selbstkäufcr "
an . Eine dritte Firma bietet 25 0 :>0 Kilo Himbeersast ,3000 Kilo rohen Zitronensaft , 6000 Kilo eingekochten
Zitronensaft , 6000 Kilo Dörrgemüse , 24 000 Kilo Milch -
fchokoladenpulver an und erbietet sich zur Abnahme
„ jeden Postens "

Schokoladenpulver , Dörrgemüse uud
Dörrobst , Fleisch - und Wurstkonserven . Ausfallend ist
die merwürdige Zusammenstellung : Blockschokolade wird
neben Leberwurst ^ Himbeersaft wird neben Dörrgemüse ,
Dörrfleisch und Schokoladenpulver offeriert . Die An -
bieter müssen Kapazitäten in der pfleglichen Behandlung
und Lagerung so grundverschiedener Dinge sein , andern -
falls müßte man annehmen , daß ihnen , und was be -
tend schlimmer ist, unserer Nahruugswirtschaft ungeheuere
Nahrungswerte verderben . Leider muß man annehmen— viele Verkaufsgebote großer Mengen verdorbener
Fleischwaren beweisen es — , daß letzteres der Fall ist .
Es handelt sich um Riesenmengen , die da in einzelnen
Händen sich befinden , und deren Preis somit entsprechend
reguliert werden kann — die meisten derartinen Offer .ten tragen den Vermer ? :

'
. nur

'
gegen Höchstgebot "

. Hier
liegt wirklich ein dringendes , öffentliches Interesse vor ,
einzuschreiten und die Monopolstellung bestimmter Groß -
auftäufer zu durchbrechen . Unter heutige » Umständen
haben wir nicht das geringste Interesse daran , daß ein -
zelne starke Hände zusammenkaufen , was uns allen not -
tut . Behörden uud Preisprüfungsstellen würden gut tun ,die Handelsteile der großen Blätter auf solche Anzeigen
hin sich genauer anzusehen , und überall da in schärf -
fter Weise einzuschreiten , wo es sich um Wahrung eines
öffentlichen Interesses handelt .

Vorräte wurden zurückgehalten und nur in geringen
Mengen zu wucherischen Preisen angeboten . Der reelle
Handel hat sich von diesen . Treiben ferngehalten , aber
der unreelle , der sich zum großen Teil erst während des
Krieges auf den Handel mit Lebensmitteln geworfen hat
und dessen Tun und Treiben allein darauf gerichtet ist,
von der besonderen Marktlage des Krieges zu profitieren ,
hat die Konjunktur gemacht .

Die Behörden sind gegen diese Personen bereits mit
aller Schärfe vorgegangen , und es wird nicht lange
dauern , bis Vorräte von Lebensmitteln ans Tageslicht
kommen , die trotz der Jahreszeit und des Fehlens der
Zufuhren frischer Nahrungsmittel die Knappheit wesent -
lich mildern werden .

mußten sie uns erreichen . Man traute sich nicht
mehr hinzusehen , fondern ging, den Blick gerade -
aus , raschen Schrittes weiter .

Kurz vor Givenchy rückten einige bayerische Kom -
pagrnen an uns vorbei nach vorne. Um die Mittags -
stunde kamen wir nach dein Dörfchen , in das die
feindlichen Granaten unaufhörlich einschlugen und
den Aufenthalt dort sehr ungemütlich machten . Hier^
erreichte uns ein Gegenbefehl. Unsere Kompagnie
hatte sofort auf dem kürzesten Weg nach Souchez zu
rücken und im Schloßpark die dort angelegte Reserve -
stellung zu besetzen.

Da war keine Zeit zu verlieren . Die Sache stand
kritisch. Das zeigte sich auch auf dem Marsche von
Givenchy nach Souchez , den wir im stärksten Granat -
feuer ausführen mußten.

Was lvar das ? Da vorne gingen ja Soldaten mit
Weichen, verstörten Gesichtern zurück. Deutsche
Soldaten . Einer trug einen Sack auf dem Rücken.
Es waren Artilleristen , die vor den anstürmenden
Franzosen das Geschütz verlassen ninßten und das
Verschlußstück mitgenommen hatten und so das Ge-
schütz unbrauchbar gemacht hatten .

Dort auf der Straße sah man einzelne Reiter in
wildem Galopp ans Souchez herauskommen. Hier
kam atemlos ein Offizier gesprungen und berichtete
unserem Hauptmann , daß die Franzosen bereits im
Anmarsch auf Souchez wären und sich schon am Süd -
ausgang des Dorfes befinden würden . Der Ort
hätte von uns geräumt Werdum müssen .

War es denn wirklich so kritisch? Sollte den Fran -
zosen der Durchbruch gelungen sein? Konntet! die
wenigen Bataillone , die als die einzigen Reserven
in diesem Augenblicke zur Verfügung standen, die
Situation ändern , oder würden die Franzosen noch
heute in Lens einziehen? In wirrem Durcheinander
ging das alles durch den Kopf .

„Nach links und rechts heraus srfjwärmen !" ertönte
weithin vernehmbar das sichere Kommando unsere?
Hauptmanns , der kurz entschlossen so handelte, wie
es die Lage erforderte .

„Leute, mir nach ! " rief er uns zurück, und dann
ging er immer etwa zwanzig Bieter vor der ansge-



Ur . 212 Kaöischer Beobachter , Dienstag den 9 . Wai 1916 Seite 3

Das Bild , das hier einzelne Kreise hinter der Front
zeigen , ist nicht schön . Es »errät ein privalwirtschast -
liches Treiben , das im schroffen Gegensatz zu dem Ver -
halten des Heeres und desjenigen Teiles des deutschen
Volkes steht , dessen Herzen sür Volk und Vaterland
schlagen . Diese aus der Not des Volkes Gewinne ziehen -
den Kreise müssen den Behörden angezeigt werden und
den Strafen verfallen , die ihr Verhalten verdient .

Der Krieg darf keine Konjunktur sein . An dieses
Wort des Handelsministers sei noch einmal und zu
einem Zeitpunkt erinnert , in den? einzelne Kreise , durch
die besonderen Verhältnisse der Jahreszeit begünstigt ,
den Versuch gemocht haben , durch Zurückhaltung von
Vorräten unsere Versorgung zu schädigen . ES wird den
Behörden mit Unterstützung der Bevölkerung gelingen ,
diesem Treiben ein Ende zu machen .

Karlsruhe , 9 . Mai 1916.

BuS dem Hofbericht. Am Sonntag besuchten der

Großherzog und die Großherzogin mit der Großherzogin
Luise deu Gottesdienst in der Schloßkirche .

Gestern empfing der Großherzog den Geheimen Lega¬
tionsrat Dr . Seyb , den Staatsminister Dr . Freiherrn
von Dusch und deu Präsideuten Dr . von Engelberg zum
Vortrag .

+ FidrlitnS . Auf die heute abend S Uhr angesetzte
Wiedereröffnung des Vereinslokals mit

Vortrag sei , wie im Anzeigeteilt , so auch hier aufmerk -

sam gemacht .
X 5! indergärtnerinnen zur Beaufsichtigung der Kin -

der aus sssentlichen Spielplane » . Auf Anregung der Ab-.

teilung II des Basischen Frauenvereins Wersen vom
10. Ma ! an während der Sommermonate auf drei Spiel -

Plätzen der Stadt , und zwar auf dem Sonntagsplatz ,
Lutherplatz und im Sallenwäldchen in den Nachmittags -

stunden bei gutem Wetter täglich ( außer Sonntags ) von
-I—ö Uhr Kindergärtnerinnen anwesend sein , um die
Kinder — vorzugsweise solche im Alter von 3—8 Jahren
— durch geeignete Spiele angemessen zu beschäftigen.
Man hofft dadurch, manchen erwerbstätigen Müttern ,
die gerade jetzt häufig genötigt sind, ihre Kinder ohne
Aussicht zu lassen, wenigstens für einige Tagesstunden
die Sorge sür deren Beaufsichtigung abzunehmen . Vor
allem aber wünscht man auch den Kindern Gelegenheit
und Anregung zu frohem echten Kinderspiel im Freien
zu geben, das am bestell

'
geeignet ist, sie. von allerlei be -

denklichem Treiben . Ivie daZ auf den Spielplätzen manch,
mal zu beobachten ist , zurückzuhalten . Die Spielleiterin -
nen — ehemalige Schülerinnen des Fröbel -Seminars —

tragen als Abzeichen eine Armbinde und werden für den
Fall , d .iß dies erforderlich sein sollte, von Helferinnen
( derzeitige Schülerinnen des Fröbelseminars ) unterstützt
werden . Einige Vorstandsdamen der Abteilung II deS
Badischen Frauenvereins haben gütigst die Beaufsich -
tigung der Veranstaltung übernommen . Die Kosten
derselben wird die Stadt aus Sliitungsmitteln bestrei¬
ten . Wir verweisen aus die in dieser Nummer erfchie-
nene Anzeige .

X Gura -Abeud . Wie bereits mitgeteilt , wird am
konunenven Freitag die K a IN IN e r f ä n g e r i n A n II i e
^ ura - Hummel und der Kammersänger Her -
mann ii xg jnl Museumssaale einen Lieder- und
DuetteH - Abend geben . Besonderes Interesse dürsten die
erstmalig hier zur Aufführung kommenden Werke von
Hofkapellmeifter August Richard finden , der einer
sei t Jahrzehnten in Karlsruhe ansässigen Familie ent¬
stammt . n>.-. r v » itclpeUinei>ler in Wei¬
mar und Alienburg . Seit 1810 ist er von der Buhne
zurückgetreten , um sich ganz der Komposition widmen
zu können . Zugleich ist er Dirigent der Konzertgesell -
schast in Heilbronn , Ivo er kürzlich großen Erfolg bei
der ersten Aufführung seiner neuen Orchester-Lieder nach
Hebbelscheii Gedichten davontrug . Der Komponist wird
seine durch das Ehepaar Gnra znr Aufführung gelangen -
den Duette persönlich am Klavier begleiten . Den Vor -
verkauf besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz ,
Nachf. Kurt Neuseldt , Kaiserstraße 114.

+ Todesfälle . Im Alter von 02 Jahren ist das
Kollegicriniitglied der Generaldirektion der Badischen
StaatSeijenbahnen ., Oberbaurat Wilhelm Stahl , ge-
storbei' . 5Hit ihm ijt ein hochbefähigter Beamter aus
dem Leben geschieden. Zu Edingen geboren , wurde Over -
baurat Stahl im Jahre 1880 Maschineningenicurprakti -
kant nnd kam 0 Jahre später als Maschineningenieur
nach Konstanz . Im Jahre 1891 wurde er Maschinen -

inspektor in Heideiberg , dann zur Generaldirektion ver-
setzt , 189-1 Jentralinspektor und 189J wurde er zum
Baur -it ernannt . Vor 10 Jahren erhielt er den Titel
Oberbaurat . — Ebensalls im Alter von 62 Jahren ist
Justizr .it Emil Leicktlen , Notar a . D . , ein geborener
Karlsruher , liier gestorben . Er war zuerst Notar in
Sulzburg , später in Schopfheim , Kehl lind Karlsruhe .
Hier wirkte er seit j9 C0, bis er durch Krankheit ge-
zwungen in den Jinhestnnd treten mußte . Durch sein
konziliantes Wesen hatte er sich einen großen Freundes -
kreis erworben .

: : Selbstmordversuch . Ein 16 Jahre alter Haus¬
bursche aus Gardschau brachte sich gestern abend in sei-
nein Zimmer in der Waldstraße in selbstmörderischer
Absicht einen Nevolverschuß in die rechte Schläfe bei . In
schwer verletztem Zustande wurde er in das städtische
Krankenhaus oerbracht . Die Beweggründe sind unibe-
tannt .

: : Ein Bubenstück. Der Feuermelder an der neuen
Gewerbeschule hier wurde gestern nachmittag von einein
Schulknaben mntwilligerweise gezogen , wodurch die
Feuerwache zwecklos alarmiert wurde .

Dte bulgarischen Mgeorömten

In Declin .

Berlin , 8 . Mai . (W .T .B .) Bei dein gestrigen
Begrüßungsmahl der Deutsch - Bulgarisrhen Gesell¬
schaft zu Ehren der bulgarischen Avgeorünelen ant¬
wortete der Abgeordnete Kosmtschky in bulgarischer
Sprache auf den Trinkspruch des Präfidenten Her¬
zog Ernst Günther zu Schleswig -Holstein . Cr ver¬
sicherte, daß er und seine Gefährten von demselben
Gefühle durchdrungen seien , wie sie ihnen aus dem
herzlichen Empfang und der ödede 'seiner Hoheit ent -
gegengeklungen seien . Das bulgarische Volk sehnte
sich lange , das Werk seiner nationalen Einigung
vollbracht zu sehen und die noch unter sreindem Jock>e
schmachtenden Brüder zu befreien . Allen Strö -
mungen der Kultur zugänglich , habe es sich berufen
und bestimmt gefühlt , die führende Rolle auf dem
Balkan zu spielen . Aber der Schmerz um die ge¬
knechteten Brüder habe sich lähmend auf jede Arbeit
gelegt . Angelehnt an Teutschland habe es nun seine
nationalen Ideale erreicht . Schulter an Schulter
hätten die verbündeten Heere ihre glänzenden Siege
errungen . Deutsches und bulgarisches Blut habe ge¬
meinsam die mazedonischen Felder getränkt . Nun
sei die mazedonische Schwester frei . Mit Freuden -
tränen begrüße Bulgarien die Erfüllung seiner
Sehnsucht . Die bnlgarifclM Truppen seien von
dem Kaiser hochgeehrt worden . Die Bulgaren seien
stolz, daß »sie die Freunde und Bundesgenossen
Teutschlands seien . Ihr heißester Wunsch sei es ,
diese Freundschast 'dauernd zu erhalten und sie aus
ge . stigem wie auf Wirtschaft . ichem Gebiet fruchtbar
zu machen . So begrüßen sie «dankbaren Herzens
auch die Gründung der Deutsch -Bulgarischen Ge -
sellschaft, die sich die Aufgabe gestellt habe , die bei -
>den Völker einander näher zu bringen . Die Bul -
garen bewunderten die riesigen Ersolge des deut -
schen Volkes auf allen Gebieten und verehren in
dem Kaiser den größten und ruhmreichsten Mon¬
archen »der Welt . Ter Redner schloß mit einem
dreifachen Hurra auf den Kaiser , seine heldenhaften
Heere und das deutsche Volk . Die Rede , die von
Professor Milrtitfch ins Deutsche übertragen wurde ,
wurde mit lebhaftem Beifall anfgenomihen .

Berlin , 8 . Mai . (W .T .B .) Zu Ehren der an¬
wesenden Abgeordneten der bulgarischen Sobranje
ließ der Vorsitzende des Deutschen Hilfsausschusses
für das Rote Kreuz in Bulgarien dem Staatssekre -
tär Dr . S o l f zu mittags Einladungen zu einem
Frühstück in den Räumen der „Deutschen Gesell -
schuft 1914" ergehen .

Erschienen waren außer dem Staatssekretär Dr .
Solf , Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg , der
Staatssekretär des Reichsschadamtes Dr . Helfferich ,
der bulgarische Gesandte Rizow , der bulgarische
Generalkonsul Mandelbaum , Unterstaatssekretär
Wahnschaffe , Geheimrat von Radowitz , sämtliche
Mitglieder der Deegation der bulgarischen
Sobranje und eine größere Anzahl hervorragender
Persönlichkeiten der Berliner Mscllsckxlst, die zu
Bulgarien besondere Buchungen Haben . Herzog
Johann Albrecht zu Mecklenburg brachte mit zahl -
reichen Erinnerungen an seinen wiederholten Aiifcnt -
halt in Bulgarien einen Trinkfpruch auf den König
von Bulgarien aus . Ter Abgeordnete der Sobranje ,
Prowadalicw , erwiderte mit einem schwungvollen
Trinkspruch auf Deutschland und Kaiser WilHe ' in .
De während des Frühstücks eingetroffenen Nachrich-
ten über die neuen Erfolge des deutschen >? ecres
vor Verdnn erweckten lefhafte Begeisterung bei der
versammelten Gesellschaft .

Berlin , 8 . Mai . (W .T .B .) Bei dem Empfang
der bulgarischen Gäste hielt der Reichskanzler
folgende Ansprache :

„Meine Herren ! Das Deutsche Reich heißt Sie

herzlich willkommen ! Ich begrüße Sie als liebe
Gäste hier auf einem Boden , der auch Bulgarien

schwärmten Kompagnie in der Richtung , mis welcher
der anmarschierende Feind erwartet wurde .

Wir münten eine kleine Anhöhe hinauf . Von drei
Seiten sauften die schweren Granaten an und bohrten
sich tief in die bereits vollständig aufgewühlte Erde .
Da gab es kein Ausweichen , da hieß es nur : „Vor¬
wärts und ans Gott vertrauen ! " Wen es treffen
sollte , b-en traf cs .

lieber die Höhe , auf der unsere Artilleriestellungen
waren , zogen Refervegräben , die vollständig ringe -
schössen waren . Da war Granattrichter neben Granat -
trichter , in die sich eine h : :ibe Kompagnie hätte leaeu
können . ' ' Mötzlich siel man int Vorwärtsgehen über
einen Draht , der als - Telephonleitung nach dem
Schützengraben führte , dann wieder lag man in einem
zniammengeschossenen Graben und hatte alle Mühe ,
sich herauszuarbeiten .

Alle Augenblicke fuhr eine Granate über unsere
Köpfe hinweg und schlug weiter links direkt in die
ausgeschwärmte Kompagnie . Man blickte kurz da¬
hin .

' sah Leute umfallen und ging dann rasch weiter .
Nunmehr Pfiffen auch Jnfantericgeschoffe um

unsere Köpfe . Maschinengewehre ratterten . Der
Feind schien also nicht mehr weit zu sein.

Vor uns ging unser Führer als leuchtendes Vor¬
bild . Als ihm irgend jemand etwas zurief , da sagte
er kurz , aber bestimmt zu uns : „Für uns gibt cs
kein Zurück , nur ein Vorwärts ! " Immer wieder
M neuem Vorwärtsgehen anfeuernd , ging er , mit
dem Glas nach dein Feind ausspähend , in großem
Abstand der Kompagnie voraus .

Wir kreuzten die Straße Givenchy -Souchez und
Pahiuen an der Straßenböschung einen Augenblick
Deckung . Man mußte ausschnaufen . Aber das war
" ur wenige Minuten . Heber nns platzten Schrap¬
nells ; vor , rechts und links krachte Granate auf
Granate .

Nun ging cs die Böschung hinauf auf die Vimy -
Höhe . Dort tobte der Kampf , ein Verzweiflungs¬
kampf , wie Ulan ihn bis dahin noch nicht erlebt hatte .

Verwundete , die noch laufen konnten , kamen aus
den vordersten Schützengräben zurück. Man hörte ,
daß die Franzosen zwischen La Targette und Earency
mit gewaltiger Uebermacht unsere erste und zweite
Stellung überranilt hatten . Die dort ausgestellten
Geschütze hatten gefeuert , bis der letzte Kanonier
zu

^
Boden sank . Und immer weiter war die feind¬

liche Sturmwelle vorgedrungen . . . .
Sprnngweise gingen wir über den Osthang der

Höhe hinweg . Der Feind nahm unsere vorgehenden
Schützenlinien von drei Seiten unter Trommelfeuer .
Die Reihen lichteten sich, aber wankten nicht .

Plötzlich hatte unser Hauptmann durch das Glas
die Franzosen ans etwa zweitausend Meter Ent¬
fernung entdeckt. Das war noch zu weit , um mit
Erfolg das Feuer eröffnen zu können , und so hieß
cs sicki weiter vorarbeiten , dem anstürmenden Feind
den Weg zu verlegen

Auf der Höhe boten sich Bilder , die mich im tiefsten
Innern erschauern ließen . Da lag einer von einen ,
Landwehr -Jnfanterie -Regiment , dem das Blut über
daZ Gesicht rann und ihn bis zur Unkenntlichkeit
entstellte . Dort hatte ein Bayer einen Brnstschnß
und wieder einem anderen war das Bein zer¬
schmettert . Hilflos und stöhnend lagen die armen
Kerle da und dabei schlugen die Granaten dicht bei
ihren Plätzen ein und konnten sie jeden Augenblick
erschlagen .

Jammernd baten mich einige um Verbandpäckchen ,
die jeder Soldat bei sich trägt . Ich hatte dieselben
schon längst au andere verwundete Kameraden ab¬
gegeben und konnte leider nicht helfen .

Die feindlichen Maschinengewehre gaben ein rasen¬
des Feuer auf uns ab . Man konnte sich kauin er¬
heben und mußte sich kriechend vorwärlsarbeiteu .

historisch ist . Denn in diesem Hause wurde vor 38
Jahren der Friede geschlossen , durch den Bulgarieu
als Staat wieder erstanden ist . Welch einen Weg
zur Höhe hat Ihr Vaterland seit jeneil Tagen ge-
nominell ! Ein größeres Bulgarien , damals noch ein
unerfüllter Wunsch und die Zukunftshoffnnng aller
bulgarischeil Patrioten , heute ist es Wirklichkeit und
Gegenwart . Und nicht als Geschenk ist es Ihnen in
den Schoß gefallen , sondern es wurde zu einem ewi -
gen Besitz durch den Lebenswillen Ihres tapferen
Volkes , durch die Heldentaten Ihres herrlichen .Hee-
res erworben . Wenn Sie dieser mächtigen histori -
schen Entwicklung hier an der Stelle des Berliner
Kongresses gedenken lind wenn Sie erwägen , was
Bulgarien damals war nnd was es heute ist, dann
dürfen wahrlich Ihre Herzen höher schlagen vor
Freude und vaterländischem Stolz . Meine Herren !
Auf dem Wege , der Sie durch Deutschland hierher
geführt hat , werden 'sie empfunden haben , daß ein
Gleichklang der Gefühle durch unsere beiden Völker
ging . Wie könnte es auch anders sein nach den glei¬
chen Erlebnissen dieses rnhinreichen Jahres . Aber
es klingt bei uns noch inehr in diesen Gefühlen . Wir
gedenken unserer eigenen Vergangenheit . Wir
wissen , was es heißt , wenn eine Uebermacht ein auf¬
strebendes Volk zu erdrücken droht , wenn es dann
im einmütigen Aufschwung sich erhebt und sich be -
freien kann . Auch wir waren stets von Feinden
umringt . Auch wir mußten uns aus Kleinem ein -
vorarbeiten durch den Fleiß unserer Hände . In
dieser Arbeit finde ich eine merkwürdige Gleichheit
der Geschicke unserer Völker . So empfinde ich auch
das tiefste Verständnis dasür , was Sie leisten mit
Schwert lind Pflug .

Die nächste Woche wollen Sie nun deutsches Land
und deutsche Arbeit kennen lernen . Sie werden ,
wie bei Ihnen in der Arbeit , ein fleißiges, ' ernstes
und entschlossenes Volk finden ^ Eines freundlichen ,
herzlichen Empfanges wenden Sie überall sicher sein.
Ich wünsche, daß Ihnen der Aufenttzalt bei uns tiefe
Einblicke in unser heimisches Leben gestatten möge .
Was Sic bei nns sehen und hören werdeil . wird
Ihnen den Beweis erbringen , daß unsere glorreiche
Waffenbrüderschaft zukunftsreichen , gemeinsamen
kulturellen und wirtschaftlichen Interessen entsprang .
Die Beziehungen , die Deutschland und Bnlgaricn
verknüpsen , und , wie ich hoffe , auf immer verknüp -

fen werden , reichen weit in der Geschichte znrück.
Im Jahre 864 hat Ihr großer Herrscher Zar Boris
mit König Ludwig dem Deutschen zu Ulm an der
Donau einen Bündnisvertrag geschlossen. So er¬
neuert sich in tausendjährigem Wechiel die Geschichte.
Ein Jahrtausend später trafen sich in Nisch der
Kaiser des Deutschen Reiches mit dem Zaren des
neuen , größeren wiedererstandenen Königreichs Bul¬
garien zur Bekräftigung des w .e-dergeschlossenen
Bundes . In Erinnerung an die historische Begeg -
nung des Kaisers m'it dein erhabenen Herrscher
Ihres Landes gedenken wir mit Gefühlen der Dank -
backest der aufopfernden , hingebenoen Arbeit Bul¬
gariens und der glänzenden Eigenschaften der lveit -
flickenden genialen Persönlichkeit König Ferdinands .
Ich bitte Tie , mit mir einzustimmen in den Ruf :
Seine Majestät der Zar von Bulgarien , er lebe hoch ,
hoch , hoch !"

Auf die Rede des Reichskanzlers beim Empfang
der bulgarischen Abgeordneten erwiderte der Vize -
Präsident der bulgarischen Sobranje , Mentschi »
l o w :

„Euer Exzellenz ! Es ist sehr schmeichelhaft für
mich, daß mir die Ehre wird , dem Kanzler des
großen Reiches alle unsere Dankbarkeit für diesen
herzlichen Empfang auszudrücken , welchen wir bei
Ihnen gesunden haben . Seit den vier Tagen , in
welchen wir Deutschlands Gäste sind, sahen und ^be¬
griffen wir , warniii Sie so mächtig , warnm Sie
Sieger im Osten nnd Westen , im Norden nnd süden
sind . Die beträchtliche Kraft Ihres Landes , welck>e
in dem Patriotismus - Jhres Volkes , in deu hohen
moralischen Eigenschaften Ihrer Bürger uud iil
Ihrer ungeheuren Industrie beruht , ist uns aber -
mals ein Beweis , daß Bulgarien seinen
Platz in der Weltkrisis richtig ge -
w ählt h a t , nnd daß wir , an Ihrer Seite gehend ,
sicher sind, zur Verwirklichung unseres nationalen
Traumes zu gelangen . Wir sind glücklich , uns hier
zu befinden , wo vor 38 Jahren das junge Bnlgaricn
geschaffen wurde , und stolz, von Eurer Exzellenz zu
hören , daß wir in dieser kurzen Zeit stark genug ge-
worden nd , um das Recht auf ein freies , unab -
hängiges Dasein durchzusetzen. Loyal und treu
durch die Grnndeigenschaflen unseres Volkes , wer -
den wir fortfahren , bis zum endgültigen Triumph
der Verbündeten an Ihrer Seite zli kämpfen . Außer -
ordentlich stolz über den Besuch Seiner Majestät
Kaiser Wilhelms in Nisch, legen wir Gewicht daraus,

'

Ihnen zu sagen , daß dies ein geschichtliches Ereignis
ist, welches niemals vergessen und ivelches erhebliche
Folgen für die künftigen Beziehungen zwischen
Deutschland und Bulgarien haben wird , welche hos-
sentlich immer durch eine beiden Ländern glllckver-
heißende Freundschaft vereinigt sein werden . Die
große , mächtige Gestalt Seiner Majestät des Dem -
schen Kaisers , dessen Name allein genügt , unsere
Gegner zittern zn lassen , hat ein Recht aus die große
Bewunderung unseres Landes erworben . Zum Aus -
druck dieser Bewunderung bitte ich Sie , meine
Herren , mit mir z» rufen : Seine Majestät der
Deutsche Kaiser lebe hoch !

| J Letzte Nachrichten 11
Berlin , S. Mai . ( W .T .B . Amtlich .) Der Staats -

sekretär des Innern . Staatsminister Dr . Delbrück ,
der an Furunkulose litt und nach dreiwöchigem
Urlaub kürzlich wieder seine Dienstgeschäfte übernommen
hatte, ist noch nicht völlig wiederhergestellt . Er muß des-
halb vorläufig dem Dieust fernbleiben .

Berlin , 8 . Mai . (W .T .B .) Der Staatsanzeiger
veröffentlicht eine königliche Verordnung
über die S i che r st c l I « n g der z um Wieder¬
aufbau im Kriege zerstörter Gebäude
gewährten Staatsdarlehen .

Berlin , g. Mai . ( W .T .B . ) Aus Stockholm wird dem
Berliner Tageblatt berichtet, die „Weifchernoje Wremja "

dementiere das in Petersburg verbreitete Gerücht , daß
R u ß l a n d unter dem Druck Englands an
Schweden ein Ultimatum gestellt habe .

Haag , 3. Mai . (W .T .B . ) Die Aussuhr von ge -
trockneten Südfrüchten ist verboten worden .

Der EinSruck See deutschen Note
in Amerika .

Köln a. Rh ., 9. Mai . (W .T .B .7 Der Berichter -
statter der Kölnischen Zeitung in Washington sendet
Funksprüche , in denen es u . a heißt : Iii K o n g r e ß-

kreisen enthält man sich noch des Ur¬
teils , aber die Empfindung h e r r s ch t v o r ,
daß die Regierung nicht im Rechte wäre ,
wenn sie jetzt zum Bruch schreiten
sollte . — Die letzten Berichte deuten an . daß die
Note von der Regierung für befriedigend
gehalten werde , wenn nicht etwa neue Fälle sich er¬
eignen . Ob eine Antwort erfolgen werde , sei noch
nicht entschieden . Das Kabinett hält die Note sür
unangenehm , aber sehr geschickt ansgesetzt . Die

überwiegende Mehrheit stimme Vahin überein , daß
ein Bruch unmöglich sei. Einige denken , die
Note sei zu sehr antibritisch gehalten , aber die Be¬
rechtigung des Verlangens , gegen England vorzu¬
gehen , sei zu offenkundig , da viele Zeitungen und

führende Männer ein derartiges Vorgehen ver¬
langen . Alles in allem sei der Eindruck
ausgezeichnet .

Ncwyork , 9 . Mai . (Durch Funkspruch vom Ver¬
treter des W .T .B .) Die d e u t s ch e N o t e ist stück -
weise angekommen . und ebenso ver -
ö f f e n t l i ch t worden . Der erste Teil der Antwort¬
note , der s " ih am Vormittag eintraf , machte einen
entschieden unvorteilhaften Eindruck , der jedoch nach
deiil Eingang des vollständigen Textes einer
hoffnungsvollen Empfindung wich .
Die Meinung über den Wert der deutschen Zuge¬
ständnisse ist geteilt , aber die Meinung über¬
wiegt , daß die Zugeständnisse annehmbar
seien . Associated Preß berichtet aus Washing¬
ton : Wilson und das Kabinett prüften die Antwort
sorgfältig . Die erste Empfindung , daß sie nielst zu¬
friedenstellend sei, wurde Äurch den Inhalt der
neuen Befehle an die Unterseebootskommandanten
etwas gewandelt , während man für 'die endgültige
Entscheidung den amtlichen Text abwartet . Einige
Kabinettsmitglieder deuteten an , daß die deutschen
Zusicherungen wahrscheinlich angenommen und die
diplomatischen Beziehungen nicht abge¬
brochen werden würden , außer wenn die Befehl «
an die Unterseebootskomman 'danten verletzt nnd
Amerikaner in Lebensgefahr gebracht würden . Die
Kabinettssitzung dauerte 2^ Stunden und war die
längste seit vielen Monaten .

Bukarest , 8 . Mai . (W .T .B .) Zur deutschen Note
an Amerika schreibt V j i t o r u l : Die deutschen aint -
lichen Kreise haben gewiß auch die Möglichkeit ge-
prüft , daß Amerika auf die Note mit dein Abbruch
der diplomatischen Beziehungen antworten werde .
Es gibit in Berlin Stimmen , die da meinen , daß
ein Krieg mit Amerika die Lage in Deutschland
nicht um vieles erschweren würde . Amerika stehe,
meinen sie. ohnehin ans Seiten der Feinde Deutsch ,
lands . Ein offener Konflikt mit den Vereinigten
Staaten hätte den Vorteil , daß die dentschen U -Boote
jedes iiach England lind Frankreich fahrende Schiff
angreifen würden . Es scheint indessen , daß die
Deutsche Regierung die Dinge nicht ans die Spitze
treiben will und daher das Zugeständnis bezüglich
der vorherigen Warnung der Handelsschiffe machte.
— Zina schreibt : Die in versöhnlichem Sinne ge-
faßte deutsche Note , die auf den Wunsch begründet
ist, alles auszuscheiden , was die Rechte Neutraler
oder Nichtkämpfer berühren könnte , macht Amerika
das letzte Zugeständnis , das indesseil nicht den Ver -
zicht auf den U -Bootkrieg bedeutet , so weilig ein
Verzicht Englands aus die Ausdehnung der Blockade
ans die Neutralen einen Verzicht auf die in den
Kriegsgesetzen vorgesehene Blockade bedeuten würde .
Wenn Amerika die Baveggründe der deutschen Re -
gierung nicht für beide Teile gelten la >sen sollte , so
wird nicht Deutschland darunter am meisten leiden .
Im Falle eines Krieges wird Deutschland die Macht
seiner U -Boote ohne diejenige Einschränkung an -
wenden , die bisher seinen Feinden nützte .

Berlin , 9 . Mai . Dem Berliner Lokalanzeiger
wird aus London gemeldet : Die englischen jkorre -

spondenten in Amerika verbergen ihre Ent -
t ä u s ch n n g über die günstige Wendung der
deiltsch-amerikanisckien Streitfrage n i ch t .

Berlin , 9 . Mai . Laut Vofsisck)<'r Zeitung wird
dem Newyork Herald ans Washington
gemeldet , Personen , die mit dem Präsidenten Wilson
ständig in Verbindung stehen , versicherten , der Prä -
sident betrachte die Forderung der U n t e r s e e -
bootssrage als geschlossen . Staatssekre -
tär Lansing werde eine öffentliche Er -
klärung abgeben .

Beim Kaiser Franz Joses .
Wien , 8 . Mai . (W .T .B .) Der Kaiser empfing

im Schönbrnnner Schloß den Chef des Gene -
r a I st a b s der bulgarischen Armee , Gene -
ralmajor Konstantin Antonow Jostow und den
Leiter der Operationsarmee des bulgarischen Großen
Hauptquartiers , Oberstleutnant Konstantin G e o r -
giew , in besonderer Audienz .

Versenkte und gesunkene Schiffe .
Bern , 8. Mai . (W .T .B . ) Wie der Temps meldet ,

hat im Hafen von V i l l a G ar c i a ein spanischer^Damp «
fer 18 Offiziere und Matrosen des französischen >seglerS
„Marie Molino 8" an Land gesetzt , die in Booten
angetroffen wurden . Sie erklärten , daß ihnen am
3 . Mai ein deutsches Unterseeboot begegnet sei und das
Schiff , nachdem ihnen eine Viertelstunde Frist zur Ret -
tung gegeben war , versenkt habe.

Amsterdam , 9 . Mai . ( W .T .B . ) Nach einer Lloyd-
melduug soll der White Star -Dampser „ C y m r i c"

( 13 093 Registertonnen ) sich in sinkendem Zu -
stand befinden . Die „Cymric " hatte keine Fahrgäste
an Bord . Sie befand sich mit gemischter Ladung auf der
Heimreise nach England .

©
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JgLi ?tuf öem Jelöe öer Ehre JfL
gefallene Saöener.

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Lt. d . R. Dr . Heinrich Manrer , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , Kriegsfreiw . Gerhard Pfetfch , beide von
Karlsruhe , Neserv . August K o r n m ü l l e r von Karls -
ruhe - Rüppurr , Landst. Friedrich Herbert , Kriegsfreiw .
Pionier August B ö ck l e und Kriegsfreiw . Robert
Fischer von Pforzheim , Unteroff . Bäckermeister Jakob
Engelhorn von Walldorf, Lt . d . R . Lehramtsprakti¬
kant Wilhelm Bröter , Inhaber des Eisernen Kreuzes,
-von Heidelberg, Landsturmmann Georg Herrmann
don Lahr , Gesr . Krankenwärter August L ö f f l e r und
Unterlehrer Lt . d. R . Damian Keller , Inhaber deS
«Eisernen Kreuzes , von Freiburg , Vizeseldw . Emil
K l a n k, Inhaber des Eisernen Kreuzes, von Weisweil ,
Vizefeldw. d . R . Lehrer Karl Dufner , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Staufen , Füs . Georg Lenz von
Schopfheim.

(OD)

Karlsruher Stanöesbuch -Ouszüge.
Todesfälle . 6 . Mai : Sofie Augustini, Ehefrau

des Ingenieurs Karl Augustini, alt 4g Jahre ; Elisabeth
Pfeiffer , ohne Gewerbe , ledig , alt 52 Jahre ; Wilhelm
Stahl , Oberbaurat , Ehemann , alt 62 Jahre ; Berta
Ratzel , Ehefrau -des Landwirts Ludwig Ratzel, alt
44 Jahre ; Christoph Vogt, Hilfsarbeiter , ledig, alt
57 Jahre ; Emilie Biedermann , Ehefrau des Bürger -
meisters Konrad Biedermann , alt 58 Jahre ; Elisabeth
Stroh , Ehefrau des Justizaktuars Eug . Stroh , alt
33 Jahre . — 7 . Mai : Adelheid Blust , ohne Gewerbe,
ledig, alt 67 Jahre ; Emil Leichtlen , Grohh . Notar a . D .,
ein Ehemann , alt 61 Jahre ; Leokadia Müller , Ehefrau
des Kesselschmieds Johann Müller , alt 58 Jahre ; Her-
mann , alt 4 Monate 5 Tage, Vater Johannes Kirsch -
mann , Fabrikarbeiter .
veerdignngszeit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Dienstag , den 9 . Mai . ^ 10 Uhr : Sofie Augustini ,
Jngenieurs - Ehefrau , Gartenstraße 15 (Feuerbestattung ) .
— 2 Uhr : Leokodia Müller , Kesselschmieds - Ehefrau ,
Hirschstrahe 35 . — % 3 Uhr : Adelheid Blust , ohne Beruf ,
Herrenstraße 5.

| Hanöelsteil I
Wertpapiere .

Verliii , 8 . Mai . ( W .T .B . ) Börsen st immungs -
b i l d . Die Meldung aus Amerika, daß Aeußerungen
in maßgebenden Washingtoner Kreisen eine günstige
Aufnahme unserer Note erwarten ließen, sowie die
Festigkeit der Newyorker Börse bestärkten die hiesigen
Börsenkreise in der Auffassung, daß es zu einer Ver-
ständlgung zwischen Deutschland und Amerika kommen
wird . Demgemäß verkehrte die Börse in fester Stim -
mung bei lebhafter Unternehmungslust . Hieraus zogen
besonders die schon am Schluß der vorigen Woche viel
gekauften Werte Nutzen . Phönix Bergbau , Bochumer,
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf , Oberschlesische Eisen-
inirnstrie, Hiiffch Kupfer, Thale und Dynamit fest, auch
Löwe , Erdöl und Werte des Farbenkonzerns gebessert .
Von Anleihen sind hauptsächlich 3- und S^ proz. Reichs -
anleihe als höher zu nennen . Für russische Papiere be-
stano weitere Nachfrage.

Verlosungen. (Ohne Gewähr).
Berlin , 8 . Mai . ( W .T .B . In der heutigen Vo«

mittagsziehung >der P r e u ß i s ch - S ü d d e u t scheu
K l a s s e n l o t t e r i e fielen 10 000 Mk . auf Nr . 22413S ,
5000 Mk . Nr . 5S836 61063 88144, 3000 Mk . Nr . 6694'
25830 30333 32 45 4252 42694 43617 48598 54250 56399
56712 56817 63982 68245 72574 75941 77783 81826
138225 139163 139593 142343 142854 157610 159632
167687 169889 176743 177363 189540 191070 201249
201474 204445 210053 226226 233325 .

Berlin , 8 . Mai . ( W .T .B . ) In der heutigen Nach-
mirtagsziehung der Preußisch - Süddeutschen Klassen --
lotterie fielen 10 000 Mk . auf Nr . 90355 103534 120528*
5000 Mk . auf Nr . 1485 39078 76572 151777, 3000 Mk . aus
Nr . 2784 23046 26823 30372 38947 42233 43489 47248
55170 57038 62825 70341 70898 73505 77112 81090
81363 81526 83571 89473 90704 100674 107669 111604
121744 124250 127455 140569 155133 156248 156416
165416 171401 176158 190702 191200 191857 199674
215670 216532 221418 225242 228085 229665 .

Äciidet de » ö . ö . ins Feld !

Zaztrumentsl -Vetti « ltsrlzrulie . E. V.
Unter dem Protektorat , S . K . H . Grossherzogs Friedrich II .

von Baden .
Mittwoch , den 10 . Mai, abends 8 l/Q III»»

im Museuinssaal
Mendelssohn -Abend

unter freundlicher Mitwirkung von Frau Grosskopf - Schumacher ,
Konzertsängerin , und Fräulein Luise Beck , Pianistin .
Musikalische Leitung : Herr Musikdirektor Th . Münz .

| Sinfonie op. 90 A -Dur . Arie op . 94 , Serie 15 Nr . 124 und Lieder .
Klavierkonzert op . 25 TJ - Moll , llebriden -Ouverture op. 26.
Eintrittskarten fiir Nicktmitglieder zu ^ 1.50 sind in den
Musikalienhandlungen und au der Abendkasse zu haben .

Der Torstand . 1617

katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe-Süöstaöt.

Mittwoch , 1« . Mai , abends 8 ' /, Uhr , im Apollo -
Saale , Marienstraße

mit Vortrag des H . H. Divisionspfarrers Jehle :

Die Zelöfeelforge.
Zu dieser patriotischen Veranstaltung mit reichhaltigem

Programm ladet die Vereinsmitgliederund ihre werten An«
gehörigen, sowie unsere Gönner freundlichst ein

Der Präses :
Behringer , Kaplan .

Beginn : präcis 81/, llhr. Ende : 107« Uhr .
NB . Eintritt frei . 1596

Schulischer Mmnerierein der OWt .
Mittwoch , den 10 . Mai , pünktlich 9 Uhr abends be¬

ginnend

Vereins - Versammlung
mit Vortrag de? hochw. Herrn Chef-Redakteurs Meyer :

„Die römische Frage ."
Hierzu werden die Herren Mitglieder , sowie Freunde unserer Sache

zu zahlreichem Besuch ergebenst eingeladen .
1300 Der Vorstand .

W

Verein Volksbildung © Karlsruhe .
Tonntag , den 14 . Mai , nachmittags 1lt2 Uhr , findet im

Großh . Hostheater eine Vorstellung statt , und zwar :

„Der WlhtwWer " und ,M zerbrochene Krug
"

.
Die CintritlSkarten hierzu erhalten die persönlichen Mitglieder in

der Geschäftsstelle de? Vereins , Älkadeiniestr . 67 , von Mittwoch ,
den II ». Mai , an täglich von 2 —4 und ' /,8 UI,r ; die
Mitglieder der Eisenbahnwerkstätte in der Restauration „ Auerhahn " ,
diejenigen des GewerlschaftSlartellS in der Gcwcrkschaftszeiitralr ,
Kai erstr . 13, und in der Restauraiiou „ 3 " * Palme " , Lessingstr .,
diejenigen des Verbandes freiw . HilfSlassen in der Restauration
„ Äolfsschlncht " Mittwoch , de » 10 . Mai , jeweils abends
8 llhr . Die Mitgliederbücher sind mitzubringen .

Di - Mitglieder unserer kleinen angeschlossenen Vereine erhalten
Karten in der Geschä tssielle , Akademiestr . 67, gegen Vorzeige » ihrer
jeweiligen Mitgliederkurten . Preise der Plätze von 10 Pfg . biS80Pfg . ;
abgezähltes Geld ist mitzubringen . 1624

Heschästsstesse des Wereins Volksbildung.

Mitsingen .
(MelodI « :

Wenn ich mich nach der Heimat seh» .)
Musik erfreut deS Menschen Herz,
Musik stimmt lustig immer ,
Musik v - rscheuchet Dir den Schmerz ,
Musik — in deinem Zimmer .
Und kaufst Du mal ein solches Ding
>R 'ir Dich, fiir Mutter , Tante ,
Bedenk , daß Du Badens » bist,
Sei gscheit und kauf' im Lande .

Verlangen Sie kostenlose Zusen¬
dung unsererKataloge mit billigsten

Preisen . 1587

Odeon - tiaiis
Kaiserstr . 187 . Karlsruhe i . B . Telephon 1833,

Grösstes Spezialgeschäft Süddeutsehlands .
Musikinstrumente aller Art , Saiten etc ., Odeon - Sprechapparate ,

ca . 11000 Platten ständig am Lager .

Land - Eier
21 Pfg.

Tietz .

Stück

Her¬
mann

IV. österr. und ungar.
Kriegsanleihen

SV» österr . Staatsanleihe ä 92 V«
"/«

6 °/o ungar . Rentenanleihe ä 96.70 °/0 .
Infolge des derzeitigeil Standes der österr . Währung zur

Anlage besonders geeignet .
Zeichnungen auf obige Anleihen nimmt zu Original¬

bedingungen spesenfrei entgegen

[ Bankgeschäft Iftiia « El lern
Karlsruhe , Friedrichsplatz 10 . 1619 j

Geschäfts- Uebernahme |
und Empfehlung.

Teile meiner werten Kundschaft ergebenst mit , das; ich unter j
! dem Heutigen das von Herrn K. Pfeifer innegehabte

Orthopädie- «. Bandairengescbäft
! verbunden mit Werkstatt für Bandagen und knnstl . j
| Glieder » , käuflich erworben habe .

Durch langjährige Tätigkeit und Erfahrungen in beben» I
! t endeu Privatkliniken glaube ich in der Lage zu sein , in allen !
! Fällen auch die empfindlichste Kundschaft zur Zufriedenheit !
l bedienen zu können .

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager in Verbandstoffen, !
! Gummiwaren , Bandagen , Instrumenten , u . dgl . (Herren - und -
! Damenbedienung ) .

Hochachtungsvoll

Georg Wörner ,
Bandagist und Ordopädie - Mech.,

Karlstras ; e 70 .

Bezugnehmend auf vorstehende Geschäftsübernahme danke ;
ich meiner werten Kundschaft fiir das mir und meinem ver - ;
storbenen Manne geschenkte Vertrauen und bitte , dasselbe auch !
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Karlsruhe , den 6 . Mai 1916 . 1621 !

Arau Marie Wfeifer Ww . ,
Karlstrasze 70 .

Bekanntmachung .
Infolge reichlichen Zufuhr sind wir in der Lage Kartoffeln ohne

Vorlage der Brotscheinhekte abzugeben und zwar in der Woche vom
8 . — 13 . Mai jitm Preise von G Mk . den Zentner und 3 Mk .
den halben Zentner . Die Kartoffeln werden verkauft auf den
Märkten während des Vormittags und in den städtischen Verkaufsstellen I
Kaiserstraße 175 und II . alte Bahnpost , während der üblichen Geschäfts -
stunde» . Außerdem werden Kartoffeln auf dem Marktplatz und auf
dem Ludwigsplatz vou 3 Uhr Mittags abgegeben .

Karlsruhe , den 8 . Mai 1916.
Kommunalverband 1025

Karlsruhe Stadt .

Aekanntmachung .
Während des Sommers wird auf dem Sonntagsplatz ,

Lntherplatz und im Sallenwäldchen bei gutem Wetter
täglich von 4 —6 Uhr eine Leitung der Kinderspiele durch
Kindergärtnerinnen stattfinden. Beginn : 10. Mai.

Karlsruhe , den 9 . Mai 1916 . 1623

Wadischer Aranenverein , Abteilung II.

Oeräteversteigernng
am Dienstag , den 16 . Mai b . Js .,
im Geriitemagazin ?a »it ( Eingang
am alte » Ejsenbah Übergang Rüp -
purrer » raße ) , vormittags 8 Uhr,
öffentlich gestn Barzahlung ! Ver -
schiedene abgänqige Geräte als :
Absteckstäbe, Bänke , Bretterstühle ,
Dachleitern , Dezimalbrückenwagen ,
Fernsprecher , Fliegennetze , Faß -
winden , Galvanometer , Karren ,
Kisten, Rechen, Klappenschränke ,
Schränke , Straßenfohrräder , Rohr -
telephon , Tische, Uhren , Wasser-
transportwagen , Weckcr für Hans -
le !e,>rapheu sowie 1 Schreibmaschine
(Remington ) . 1608

KarlSriche , den 6 . Mai 1916.
Rechnungsbüro

der Generaldirektion .

Gebrauchte Seiten,
darunter einige chö >e , gleiche Paare ,
werden billig abgegeben . 1614

Hch . Karrer ,
Lagerhaus und Möbelhandlung ,

Karlsruhe -Mühlburg Philippstr . 19.

Welcher Edelgesinnte
— Herr oder Dame — würde einem
unverschuldet in Not geratenen Ar -
beiter / ßFH Mark sofort aus -
mit helfen ? Rückzahlung

und ZinS nach Uebereinknnft . Gest,
'.'lngcbote unter Nr . 908 an die
Geschästsst . d . Bl . erbeten . 1570

Husten Sie ?
Herba Vera Bonbon sind wahre
Kräuterbonboiis , enthalten vortreff¬
lich wirkende Kräuter . Ihr Husten
wird sof . gelindert ! ä Dose nur 50 $ .
Bei : Apotheker M. Straus , Drogerie
Straus in Mühlburg , Hardtstr . 21.

Tierschutzverein Karlsruhe
Geschäftszimmer : Sophienstrasse 15.

Sprechstunden : Mittwochs und Samstags 12—7 a l Uhr
Zusammenkunft jeden 2ien Mittwoch im Monat :
Vier Jahreszeiten , Hebelstrasse 21, Nebenzimmer,

V«9 Uhr abends .

:«
%

HoUealn
zu Karlsruhe .

Dienstag , den 9 . Mai 1916.
60 . Vorstellung der Abteilung A

(rote Karten ).

Ära Aiavoto.
Komische Opcr in drei Akten von
Eugen Scribe . Musik von Ander .
Musikalische Leitung : A . Lorentz.

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Fra Diavolo , unter
dem Namen des Marquis
von San Marco Hans Bussard

Lord Kookburn Jan van Gorkom
Pamella , seine

Gemahlin . M . Mosel -Tomschik
Lorenzo , Offizier bei

den römischen
Dragonern Hans Siewert

Matteo , Gastwirt Fritz Hancke
Zerline , seine

Tochter Th . Müller -Reichel
Banditen :

Giacoma
Beppo

Tin Dragoner
Ein Müller

Hans Keller
Eugen Kalnbach
Josef Grötzinzer

Karl Arras .
Römische Dragoner . Landleute .

Die Handlung spielt in einem Dorfe
bei Terracina .

Tanz : Paula Allegri -Bahz .
Pausen nach jedem Akte.

Anfang : 7 Uhr .
Ende : nach halb 10 Uhr

Preise der Plätze : Balkon 1 . Abt .
M .6 .— Sperrsitz 1 . Abt . M . 4 .50 usw.

> Bitte
| kaufendePubliku

Die Beschaffung geeigneter Jtoh -
W mciterialien ist durcJi den Krieg eine

ausserordentlicfl sc/iwierige geivorden ,
gjg eine Notlage , die sic/i noch durch den
H| wachsenden Mangel geschulter Arbeiter
| U von Tag zu Tag vergrössert .

Wenn daher diefertigen Waren nicht
ül immer die gewohnte tadellose Be -
JÜ schaffenheit aufweisen und wenn die
HH Ausivahl ?iicht von solcher Reich haltig -
jü keit sein sollte , so bitte7i wir das

häufende Publikum Nac/isieht übe?i und
nicht a/lsrti fto/te Anforderungen an (Ten

W Verkäufer stellen su wollen , sondern
Hj die überaus schwierige Wirtschaftslage
Hü su berücksicJitigen und tunlichst von

flU Beschwerden abzusehen . 1620

Verein

Ü der Sehuhwarendefailassohäffe
von Karlsruhe , Baden , Pforzheim,

W Bruchsal , Rastatt , Ettlingen , Durlach
und Umgebung. (E . V.)

für jeden Befucher von Bickesheim
von grohem Interesse

^ „ U . L . krau von Bkfoshdm "

Wallfahrfsbuch für Bickesheim
2 . vermehrte Auflage,

fiübfch in Leinwand gebunden Mk. 1 .50.

Zu haben in Biebesheim bei ?rau Brunner . fe
_ . _ l

mit

Bekanntmachung .
« chülerwochenkarten » die auf direkte Strecken lauten , haben
sofortiger Wirkung keine Nmsteigeberechtigung .
Karlsruhe , den 8 . Mai 1916 . 1627

Städtisches Bahnamt .

Verlaß der A . - G . „Bade nia " Karlsruhe

Für die Maiandachten !
Neu ! Soeben erschienen : Neu !

Frey C . Friedenskönigin . i - nnd
2 stimmiges Lied zu Maria , der Friedeiiskömgin ! Partitur
30 Pfg . , Singstimme 10 Pfg .

Berner Otto A . (Opus 17) Marienlied
(Text ans .Rosenkranz Ton Hammer ) . Für vierstimmigen
gemischten Chor . Partitur 80 Pfg . , jede Stimme 20 Pfg .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen
oder direkt vom

Verlag der A .-G. „Badenia" Karlsruhe i. B .
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